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Vollkähnheit eines Holländers. 


& Sehr oft hat man Urſache, ze zu ann 


| 3 gemacht bab daß 
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Kuͤſten⸗ und Bergbenopne den Hang zu tollkuͤhnen 
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#8 Sonnabend den 27. Mai 1826. 
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2; Unternehmungen am vorzuͤglichſten äußerten, und 


die Bemerkung ſcheint richtig zu ſeyn, indem dieſe 
Menſchen den Gefahren am naͤchſten wohnen, ſie 
von Jugend auf taͤglich vor Augen haben, und es 


ihnen alfo auch an Gelegenheit nicht fehlt, mit 


ihnen vertraut zu werden. 
{ Zur Beſtaͤttigung dieſer Behauptung 8 
uns Englaͤnder und Schweizer Beiſpiele i in Menge, 
und daß auch Hollaͤnder, wenigſtens in aͤltern 
Zeiten, einen ſolchen Hang zeigten, mag folgender 
abentheuerlicher Vorfall beweiſen. ig 
Es war eben eine duͤſtere neblichte Nacht, der 
Nordſturm bruͤllte fürchterlich, und das Meer brach 
ſeine brauſenden Wogen mit ſchauerlichem Getöfe 


an der Kuͤſte von Friesland, als zwei; reiche. 


Niederländer, aus der Gegend der Stadt Lau- 


werden gebuͤrtig, Cornelius Femones mit 
ſeinem Freunde Thomas Thoma 60 en, von einem 
Beſuch noch ſpaͤt nach Hauf e singen, Ihr Weg 
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führte fie hart an dem Geſtade herauf; das Heulen 


des Sturmwindes, das Gebraufe der Fluthen Übers. 


taͤubte ſie, und ein kalter Schauer fuhr uͤber ihre 
erſtarrten Glieder hin. 
„Hu! das iſt ein Wetter,“ ſtoͤhnte Thomas, 


und huͤllte ſich dichter in ſeinen Mantel. „Freund 


„Cornelius, wie iſt dir?“ 
„Ganz behaglich,“ verſetzte dieſer, „8 5 gar 
„eine liebliche Muſik .“ f 
„Ja recht,“ rief Thomas, „ſo wie ſie die 
„Geiſter in der Unterwelt machen moͤgen; pah! ich 
„wollte, wir ſaͤßen erſt wieder daheim!“ 
„Und ich,“ erwiederte Cornelius haſtig, 


„wollte wohl Tag und Nacht in einem ſolchen 


„Gebrauſe leben, wenn es darauf ankaͤme.“ 
„Das gilt eine Wette,“ rief Thomas unge⸗ 
ſtuͤm, und fein Gefährte ſchlug ohne Anſtand ein. 
Sie waren unterdeſſen zu Hauſe angekommen, 
und nun eilte man, den ubrigen Theil der Nacht 
dazu anzuwenden, daß ein foͤrmlicher Vertrag aus⸗ 


gefertigt wurde, vermoͤge deſſen Cornelius gegen 
Verpfaͤndung feines ganzen Vermögens ſich anhei⸗ 


ſchig machte, von Weib und Kind, Freunden und 
Verwandten getrennt, in Geſundheit und Krankheit, 
allein ein ganzes Jahr, naͤmlich vom 11. 
Juni 1610 bis den 11. Juni 1611, mitten auf der 
hohen See an einem dazu erwaͤhlten Orte zuzubrin⸗ 
gen, wogegen Thomas die Summe von 100, 000 
Gulden feste, 

Kaum war auch der andere Morgen re: 


chen, To faumte man nicht, die Stelle auszuſuchen, 


wohin der ſonderbare Eremit ziehen follte, und man 
beſtimmte dazu eine neben ſteilen Klippen liegende 
oͤde Sandbank an der Muͤndung der Nordſee, zwi⸗ 
ſchen den Inſeln Ameland und dem Scheiling. 


befeſtigen, denn einigemal ſpülte die Gewalt der 75 


das Waſſer ſtieg 8 fiel, ur oder nieder 5 


lud ſeine Freunde zum Abſchiedsmahl ein, unter⸗ 


zu ſehen. * Een ; 
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Dias Erfte, was nun Cornelius bei allmaͤhliger 
Au de beſtimmten Tages zu beſorgen 
hatte, war ein kleines Hüttchen zur Wohnung. 
Er ließ daher das Holz da dazu zimmern, und ſchiffte 
mit Huͤlfe einiger Freunde damit nach dem Ver⸗ 


bannungsorte uͤber, wo er ſein Häuschen auf einer 


Sandklippe zu bauen anfing, welche jedoch bei 
jedesmaliger Fluth unter Waſſer geſetzt wurde. 5 


Nicht wenig Muͤhe aber koſtete es ihn, die Grunde 4 


pfeiler und Pfoſten nach Wunſch im Boden zu 


Fluth den Sandgrund, worauf er bauen wollte, 
hinweg, und er fah ſich genoͤthigt, mit vieler Mühe ö 


Bergſand, Moos und andere im Meere ſchwim⸗ 
mende Materialien aufzufangen und anzufahren, 
um nur einigermaßen feſten Grund zu gewinnen. 


Endlich aber, nach vieler Muͤhe und Arbeit, 


ſtand fein Häuschen, oder vielmehr Käͤmmerchen, 


vollendet da, und er hatte es ſo künſtlich an den 

eingerammelten Boden zu befeſtigen gewußt, daß u < 
er vermittelſt angebrachter Schrauben felbft im 3 
Stande war, das ganze kleine Gebäude, je nachdem 


ſchrauben. A ; 
Der beſtimmte Tag erſchien und Comelius 
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hielt fie auf das Angenehmſte, ſtand auf, da es drei f 
Uhr Nachmittags war — die beſtimmte ( Stunde 
zur Abfahrt — ohne im geringften Furcht oder 


bange Aengſtlichkeit zu äußern, und eilte, N = 


von feinen Freunden, dem Meeresgeſtade zu, wo 
ſchon ein Schiffchen für ihn bereit lag und ein 
unzählbare Menge neugieriger Zuſchauer fie ich ver⸗ 
ſammelt hatte, um ben benen ehren 


Ele * 
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Ruhig und gelaſſen, ohne das mindeſte Merk⸗ 
mal von Reue wegen der eingegangenen Wette 
zu zeigen, nahm er nun Abſchied, beſtieg fein Fahr⸗ 

zeug und fuhr mit vollem Segel ab. 


ihm nach, bis das Schiffchen ſich aus ihrem Geſichte 


Dieſer war unterdeſſen auf dem einſamen 
Orte ſeiner Verbannung wohlbehalten angekom⸗ 


verlor. Dann kehrte alles, voll Erwartung auf 
E den Ausgang d ie unerhörten Wette, zuruͤck und 
7 2 uͤberließ den Ab eurer ſeinem weitern Schickſal. 


Ein lautes Geſchrei der Zuſchauer begleitete 
ihn, und ſeine Freunde ſahen mit ſtarrem Blick 


men. Er lud ‚die mitgebrachten nothwendigſten 


Bedürfniße, welche aus einigem Küͤchengeraͤthe, 
ben ı unent tbehrlichſten Kleidungsſtücken und Lebens⸗ 
eſtande er und bezog damit . 
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= So lange e der ene e Sommer 
dauerte, und unſer Eremit ſich einen Zeitvertreib 


der in der Ferne v. 1 
; ener eg 8 181 ˖ inzaͤhliger Menge hauſenden, 
auf Fang lauernden Meeradler machen konnte, po 
lange ging es ihm auch nach Wunſch. 


sur‘ 


blickte, lebt erſt vente ihn die Wette, 


erleben möchte, ſehnte er ſich nach dem Tage feiner 
Erloͤſung. Stündlich vermehrte ſich die Gefahr, 
ihm drohte der grauſame Waſſertod, und der 


8 Jett aber Nich der unfreundliche Herbſt ein, 


mit 3 ER Siſchfang ant . . 


in er falt hä gefahrvolle 


Himmel ſchien nur noch eine Gelegenheit abzu⸗ 
warten, um den vermeſſenen Tollkühnen fuͤr ſeine 
Dreiſtigkeit nach Verdienſt zu ſtrafen. 

Die hoͤchſte Stufe der Noth ſtand ihm aber 
jetzt bevor. Kaum war der November begonnen, 
ſo erhob ſich auch ploͤtzlich mit dem eintretenden 
Neumond ein ſo furchtbarer Sturm aus Norden, 
als man ihn je noch erlebt hatte; die in jener 
Gegend ſo gefaͤhrlichen Springfluthen ſtellten ſich 
ein; das Meer ſchwoll zuſehens an, uͤberfluthete 
die ganze Sandbank und drang mit Ungeſtuͤm über 
den Soͤller in ſein Wohnhaus ein. Jetzt wollte er 
ſein Haͤuschen eiligſt hoͤher heben, aber ungluͤckli⸗ 
cherweiſe entfiel ſeinen Haͤnden die Hauptſchraube 
und wurde von den Wellen weggeriſſen. 

Da ſtand er nun verlaſſen und hoffnungslos, 
W en Verderben umringt, und ſeine 
Glieder erſtarrten vom eiſigen Schauder bei dem 
Gedanken, nun bald eine Beute der Wellen, ein 
Fraß der heißhungrigen Seeungeheuer zu werden. 
Ign dieſer großen Noth hielt er ſich jeden 
Augenblick auf ſein Ende bereit, und verzweiflungs⸗ 
voll band er ſich an den einzigen Pfoſten ſeines 
Gebaͤudes, um mit demſelben entweder tod oder 


lebendig irgendwo ans Land getrieben zu werden. 


So dicht an den Holzpfahl gebunden, ſchwebte 
er jene ganze fuͤrchterliche Nacht zwiſchen Himmel 
und Waſſer, und in jeder Minute drohten die 
wild unter ſeinen Fuͤßen durchrauſchenden Fluthen, 
den Unglücklichen nebſt feiner letzten Stütze in die 
ſchaͤumenden Wellen zu begraben. 

Endlich brach der Morgen an, das Nacht⸗ 
wetter zerſtreute ſich, der Nordwind ſchwieg, und 
die heiter aufgehende Sonne us einen Nun 
Herbſttag an. 5 


Pr 


i 


halt täglich angenehmer. 


> 


Nun lebte der Muth und die Hoffnung in dem 
Herzen des armen Huͤlfloſen wieder auf — und 
wie angenehm mußte es ihn überrafchen, als er 
außer ſeiner eigenen Perſon auch noch ſein fuͤr ver⸗ 
loren gehaltenes Haͤuschen gerettet ſah. Doch — 


kaum war der Mittag da, ſo ließ ſich ein ſo dichter 


und feuchter Nebel nieder, daß er kaum zu athmen 


vermochte. Dieſer dauerte volle 27 Tage, waͤhrend 


welcher Zeit er weder Inſel noch Land, weder 


Menſchen noch Schiffe zu ſehen bekam, und nun 
ward ſeine Lage erſt noch recht traurig, denn ſeine 
Lebensmittel nahmen täglich mehr ab, er lebte 


immer kaͤrglicher, endlich war auch der letzte kleine 
Vorrath erſchoͤpft, und der Hunger zwang ihn froh 
zu ſeyn, wenn er ſich durch die vom Meer ausge⸗ 


worfenen todten halbverfaulten Fiſche dem Hunger⸗ 


tode entreißen konnte. 
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Aber gerade am 11. Juni vernichtete ein ploͤtzli⸗ 


cher Sturm ſeine ſchon zum Voraus gehabte 
die ihm 


Freude, und er mußte noch zwei Tage, 
lange genug waͤhren mochten, warten. Kaum 
war aber der Morgen angebrochen, fo erſchien ſchon 
eine Barke voll ſeiner Freunde, die ihn mit Jubel 


und freudiger Muſik aufnahmen und wohlbehalten, 


Endlich ſchien er für feinen Vorwitz genung 
gebüßt zu haben. Die Witterung wurde freund⸗ 


licher und der Frühling vertrieb den rauhen Winter. 
Die Nebel loͤßten ſich auf und die Sonne warf 
wieder erquickende Strahlen auf das, 5 
Haupt des Einſiedlers herab. 

Nun wurde ihm auch der noch übrige Außen 
Das Geruͤcht ſeiner 
Verbannung hatte ſich in der ganzen umliegenden 


Gegend verbreitet, und es verging kein Tag, wo 
nicht bei der jetzt wieder ruhigen See neugierige 
Fiſcher aus den benachbarten Inſeln, ſo wie auch 


Freunde, Bekannte und Fremde vom Lande bei ihm 
anfuhren. Man brachte ihm alle Arten von Erfri⸗ 


ſchungen und ließ ſich dagegen feine uͤberſtandenen 


Abentheuer erzaͤhlen. So ging ein Tag nach dem 
andern dahin, und unvermerkt naͤherte ſich der 
Erloͤſungstag. Nun bereitete er ſich zur Abfahrt. 


* 


nach einer Abweſenheit von einem Jahr und zwei 
Tagen, in die Arme ſeiner Familie und Freunde 
e Thomas Be die Weite, 3 
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ee 
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Ein Wunder größer als das andere. — 


Ein Jaͤger erzählte, daß er einſt auf der Jagd 
geweſen ſey, wo er einen Haſen geſchoßen habe. 
„So wie der Hund mir den Haſen brachte, haͤſete 


ich ihn und legte ihn in einen Strauch, um den⸗ 
ſelben beim Ruͤckwege mitzunehmen. Als ich aber . 


zuruͤck kam, war mein Haſe verſchwunden, und ich 
konnte ihn nicht wiederfinden. — Stellen Sie ſich 


meine Verwunderung vor! als ich nach Jahr und 
Tag in demſelben Forſten einen Haſen ſchieße, der ” 


mir, mit fhon, gehaͤſeten Hinterläuften, vor 
Hunde gebracht wurde. Es war alſo berfelb e 


Haſe, den ich ein Jahr vorher ſchon e und 


gehaͤſet hatte.“ 


Ja, ja, entgegnete ein Anderer; Allein 


ſtellen Sie ſich vor! mein Vater hatte einen Haſen N 


in Kupfer gestochen, der hatte zwei Köpfe, 


einen vorn, einen hinten, der ſoll mit dem einen 


wie ein Hund gebellt, und mit dem ande N wie | 


eine . gemiaut haben. u 


5 ; Sptben⸗ th ſel 
® e hic erſrunt auf die Erſte, es ſuchen 
die Narren 
Fruchtlos den enter noch nach Aeonen 
dazu. 8 
8 Aber der gweiten Reiz entzuͤckt den verlebten 
J Sarmaten, 
g und auf des Mädchens Wohl trinkt er begeiſtert 
> N 1 daraus. 8 
8 oc. das Ganze, es iſt die faßlich kurze 
Ex Grammatik, 
Woraus Laſſen und Thun wird an der Wolga 
Pr gelehrt. 


„ui des gute im vorigen Stück: 
ge: RE - 


An meinen Schulfreund 8--g. in SW tz. 


5 Als kräumend schwand die ſchöne Jugendzeit 
und jeder Tag trug feine Bluͤthen; 
ng: chene unſers Sinn's Beſtaͤndigkeit, 
8 Und brüderlich die Herzen gluͤhten: 
ſchien ein gleicher Weg uns zu vereinen, 


d= erfüllet, wir nicht waͤhnen. 
wir truͤben Sinnes im Erwachen, 


: den wir den Schmerzensblick 
— Nach unſern Wunſchen unſer'm Hoffen; 


N * Vom gift'gen Pfeil das Herz getroffen. 
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Dies iſt das Bild von unſ'rer Jugend Traͤumen 
Die nur Erinnerungen mit Duft umſaͤumen. 


g Doch iſt der Jugendfreund dem Freunde nah, 


1 


ar ein Sinn 5 War ein off'nes Meinen. 


Doch ſchon in Trümmern liegt das ferne Gluͤck; 5 


Hat ihm die Zeit den Sinn erſchloſſen; 

Den Freund erhalten, den er täglich ſah 

Als Nachbar und als Schulgenoſſen: 

Dann muß die Bruſt mit e Erz umpanzert 
eyn, 

Willſt du ihm nicht ein Stuͤndchen der Erinn'rung 
weih'n. 


Gruͤnberg den 24. May 1826. 
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Amtliche Bekanntmachungen. 


17 


Die allgemein anzuwendende Schutz⸗ 
‘blattern = Impfung betreffend. 
Nach der, durch das Amtsblatt der Koͤnigl. 

Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz unterm 31. De: 

cember 1825 bekannt gemachten Verordnung, ſoll 

nunmehr die Impfung der Schutzblattern allgemein 
angewendet werden, indem durch vieljaͤhrige Erfah⸗ 
rung hinlaͤnglich die Bewaͤhrtheit dieſes Schutz⸗ 
mittels gegen die verheerende Pockenſeuche darge⸗ 

Bun worden iſt. Die Beere gen Beſtimmungen 

eſagen: 

1) Niemand darf ohne Finkeichende, von 
Sachverſtaͤndigen anerkannte Hinde⸗ 
rungsgründe, der Schutzpocken⸗Impfung 

5 ſich entziehen oder derſelben entzogen werden. 

2) Die, welche ſich den wohlthaͤtigen Abſichten 

des Staats ferner noch widerſetzen, und ſich 

ſelber oder ihre Kinder und Angehörigen der 
Schutzblattern⸗ Impfung entziehen, verfallen 

in 1 bis 5 Rthlr. Geld- oder verhaͤltnißmaͤ⸗ 
ßige Gefaͤngnißſtrafe. Fruchtet dieſe Strafe 
nicht, ſo ſoll ſelbige verdoppelt werden, und 
zeigen bei ſolch einem Renitenten ſich die 
hatuͤrlichen oder Menſchenblattern, ſo wird 

. au on ſtreng gelbe und auf e 


\ 
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Koſten fo lange bewacht, als die Gefahr der 


Anſteckung vorwaltet. 

3) Die Eltern, Vormuͤnder oder Pfleger der 
impffaͤhigen Kinder muͤßen dieſe, falls nicht 
die ad 1. bemerkten Hindernißgruͤnde ſtatt 
finden, in dem beſtimmten Termine zum 
Impfarzte bringen, wenn ſie es nicht vor⸗ 


ziehen, zur Verrichtung der Impfung den⸗ 


ſelben gegen angemeſſene Verguͤtigung in 
ihre Wohnung einzuladen. Eben ſo muͤſſen 
die geimpften Individuen am feſtgeſetzten 
Reviſionstermine (in der Regel am achten 
Tage vom Tage der Impfung an gerechnet) 
dem Impfarzte zur Unterſuchung, ob die 
Schutzblattern gehörig ausgebildet find, wie⸗ 
der praͤſentirt werden. Die Renitenten ſollen 
eine Strafe von 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 
erlegen. Eine gleiche Strafe trifft auch den, 

der ſich weigert, von ſeinen Kindern u. ſ. w. 


Impfſtoff zum Weiterimpfen nehmen zu 


laſſen. 5 
4) Ueber die richtig erfolgte Impfung wird vom 
Impfarzte ein Atteſt ausgeſtellt, womit kuͤnf⸗ 
tig der Geimpfte ſich zu legitimiren hat. 

In Gemaͤßheit der vorſtehenden Verordnung 
ermahnen wir alle Eltern, Pflegeeltern, Vormuͤn⸗ 
der ꝛc., die anerkannt große un 17 Wohlthat 
der Schutzblattern⸗ Impfung nicht laͤnger unbe⸗ 
achtet zu laſſen, oder ſelbige aus Vorurtheil zurück 
zu weiſen, damit wir nicht genoͤthigt werden, die 
angedrohten Strafen anzuwenden. Kuͤnftig, und 
zwar von Michaeli d. J. ab, muß für jedes Kind, 
das in die oͤffentliche Schule aufgenommen werden 
fol, das vorgeſchriebene Impf- Atteſt beigebracht 
und vorgewieſen werden. 

Gruͤnberg den 16. Mai 1826. 


Der Magiſtrat. 


Warnung. 

Es erneuert ſich auch dieſes Jahr die Beſchwerde, 
daß die Raine zwiſchen den Weingaͤrten durch Rind⸗ 
vieh, und insbeſondere durch Schaafe hieſiger Flei⸗ 
ſcher abgehuͤtet, und ſowohl hierdurch, als auch 
durch das Auspflüden des Graſes aus den Wein⸗ 
garten durch unbefugte Perſonen, den Weingaͤrten 
ſelbſt der größte Schaden zugefügt werde. Es find 


daher zwei Flurhuͤter angeſtellt worden, mit der 
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Inſtruction, beſonders auf die gedachten Contra⸗ 


ventionen aufmerkſam zu ſeyn, und die Contrave⸗ 
nienten zu pfaͤnden. RT 38 
Dies wird hiermit zur Warnung bekannt 
gemacht. BE - 
ı Grünberg den 24. Mai 1826. 
- Der Magiſtrat. 
3 RR u 85 8 
* 5 
Erinnerung. 
Dem Publiko wird die polizeiliche Verordnung, 
dn ten der Hunde betreffend, welche woͤrtlich 
autet: >= 29 
a 2 Be e 55 De 
aufen der Hunde hieſelbſt häufig veranlaſſet, Ein⸗ 
halt zu thun, und die Gefahr, womit bas Hatten 


deshalb bedroht wird, moͤglichſt abzuwenden, hat 


die Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung zu Liegnitz ſich 
bewogen gefunden, nachſtehende Beſtimmungen fuͤr 
den hieſigen Ort zu erlaſſen: 55% 
1) Zur Nachtzeit, d. h. vom Untergange der 
Sonne an bis zu ihrem Aufgange, darf von 

jetzt ab kein Hund, er ſe e 

auf freier Straße ober im Fe 

Bros Waͤchterhunde dürfen in Weinberg 
und in verſchloſſenen Gehoͤften frei 
herumlaufen; alle uͤbrigen Hunde muͤſſen zur 


Nachtzeit eingeſperrt oder angebunden gehal- 


ten werden. 
Jaeéeder Hund, mit Ausnahme der Waͤch⸗ 


terhunde in Weinbergen und verſchloſſenen 
auf 


Gehoͤften, welcher in der Nacht 
Straße oder im Freien umherla 


wird, ſoll getöbtet werden. Iſt der Eigen - 


thuͤmer deſſelben auszumitteln, fo verfällt 
dieſer uͤberdem in einen Thaler Strafe. 


2) Jeder am Tage auf der Straße oder im Freien 
herumlaufende Hund muß mit einem Hals⸗ 


bande verſehen ſeyn, auf welchem die Num⸗ 


mer des Bezirks und die des Hau⸗ 


ſes, wo der Eigenthuͤmer deſſelben wohnt, 
deutlich ſich befinden. Der 


Hund, welcher 
nicht ein ſo beſchaffenes Halsband traͤgt, wird 


de umherlaufen. 
inbergen 


als herrenlos betrachtet und getoͤdtetrt. 


3) Boͤſe und beißige Hunde duͤrfen auch am 


Tage nicht frei umherlaufen, ſondern wälen 
beſtändig an der Kette gehalten werden. Wird 


jemand von einem Hunde angefallen, jo muß 


der Eigenthuͤmer des Hundes zwei Thaler 
Strafe an die Kaͤmmerei⸗Kaſſe zahlen. 
Iſt der Angefallene aber beſchaͤdigt worden, 
ſo hat der Eigenthuͤmer des Hundes auch noch 
2 den Schaden an Kleidungsſtucken ꝛc., und 
wienn koͤrperliche Verletzungen ſtatt gefunden, 
BR die Kurkoſten zu verguͤten. . : 
) Fleiſcherhunde dürfen am Tage nur im Bei⸗ 
> ſeyn ihrer Eigenthuͤmer frei gehen. 5 
Wird ein Fleiſcherhund ohne den Eigen⸗ 
thuümer oder einen Führer auf der Straße 
angetroffen, ſo foll der Eigenthuͤmer in eine 
Strafe bon zwei Thalern verfallen. Iſt der, 
ohne Eigenthuͤmer oder Führer frei herum⸗ 
laufende Fleiſcherhund nicht mit dem, unter 
No. 2. bezeichneten Halsbande verſehen, ſo 
ſoll er als herrenlos betrachtet, und ſofort 
wie jeder andere, ohne dies Eigenthums⸗ 
zeichen oder ohne Führer herumlaufende Hund, 
getodtet werden. 
Grünberg den 25. November 1824. 
m Bedeuten in Erinnerung gebracht, daß der 
charfrichterknecht inſtruirt worden iſt, alle Hunde, 
die zur Nachtzeit auf freier Straße gelaſſen werden, 
ſo wie die, welche nicht mit dem vorgeſchriebenen 
Halsbande verſehen, folglich als herrenlos zu bes 
trachten find, ſofort zu tödten. 
Gründer, 0. Mai 1826. 
Der Magiftrat. 


N Avertiſſement. 

Die ehemalige Reitbahn nebſt Remiſe, und der 
herige Jahrmarktsbuden⸗Schuppen bei der evan⸗ 
ſchen Kirche, ſollen an den Meiſtbietenden ver⸗ 


et werden. Betr 
zu ift ein Licitations⸗Termin auf den 30. 
beraumt worden, weshalb die Mieths⸗ 
ngeladen werden, an dieſem Tage Vor: 
Uhr auf dem Rathhauſe zu erſcheinen 


= . 


ebot abzugeben. 


ER Bekanntmachung. s 
Zum Verkauf alten, jedoch guten Kupfers, an 
den Meiftbietenden, ſteht auf Dienſtag den 30. Mai 


11 — 


Vormittags um 11 uhr ein Termin auf dem Rath: 
hauſe hieſelbſt an, zu welchem Kaufluſtige, insbeſon⸗ 
dere die Herren Kupferſchmiede, eingeladen werden. 


Gruͤnberg den 24. Mai 1826. 


Der Magiſtrat. 


Nachricht fuͤr hieſige Studierende. 

In der Stadt Oſchatz, im Koͤnigreich Sachſen, 
exiſtirt ein Stipendium fuͤr arme Studierende auf 
den Univerſitaͤten Leipzig und Halle. Daſſelbe iſt 
von einem gewißen Andreas Nippe und ſeiner Ehe⸗ 
attin Maria Magdalena geborne Taucher im 
Jahr 1710 gegruͤndet, und beſteht in einer halben 
Hufe Land, die jetzt für 90 Rtlr. jährlich verpachtet 
iſt, welche Pachtgelder der mit der Stiftung 
betheilte Studierende bezieht. Zum Genuß dieſes 
Stipendii ſind nach der Stiftungs-Urkunde vor⸗ 


zugsweiſe berechtiget: a 
1 


) Die Kinder und Nachkommen des Zacharias 

Richter aus zweiter Ehe zu Leipzig, 

2) in Ermangelung ſolcher, andere Anverwandte 
der Stifter, ENTE 54 

3) in Ermangelung dieſer, Gruͤnberger Buͤrgers⸗ 

ſoͤhne, beſonders aus der Nippe’fchen Familie, 

4) naͤchſt dieſen, Oſchatzer Stadtkinder, oder 

wenn auch deren keine ſich bewerben, Pfarr? 

ſoͤhne aus der Gegend von Oſchatz, beſonders 

ſolche, die Theologie ſtudieren. 

Die Collation ſteht nach der Stiftung dem 
Koͤnigl. Saͤchſiſchen Juſtiz⸗ Amt und der Koͤnigl. 
Superintendentur zu Oſchatz zu. Das Stipen⸗ 
dium iſt jetzt vacant, und zur etwanigen Bewer⸗ 
bung um ſolches iſt von den Collatoren eine ſechs⸗ 


wöchentliche Friſt vom 24. April c. ab anberaumt 


worden. Dies zur Nachricht fuͤr Studierende aus 
hieſigem Orte, die in Leipzig oder Halle ſtudieren 


wollen. 


Grünberg den 18. Mai 1826. 
Der Magiſtrat. 


= r- 
Zur Unterſtuͤtzung der nothleidenden Griechen iſt 
ferner eingekommen: von Hrn. Pirſcher 5 Rtlr., 
von Hrn. A. T. 1 Rtlr., von Hrn, Kaufm. Eitner 
1 Nilr., Summe 7 Rilrr. f 
f Berg muͤller. 


Hrn. Auditor Buchwald und deſſen Claſſe 3 Rtlr. Emilie Emma. 


in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Auguft. 


SER Hoͤchſter Mittler en 
Vom 22. Mai 1826. Preis. Preis. ee. 
Nthlr. Pf. I. Kthlr. Sgr. Pf. I. the. Sr 
Waizen ider Scheffel 1 15 — 12 6 a 10 
Roggen + * * \ z 7 ee — lager 29 u 
Gerſte, große 2 — 21 6 — 21 — 
„ Heine 1.2 2 — — — — — 4— 
ö Dale 8 s 2 — 17 — dl — 1 16 — 
F 3 1 2 ( — 1 1 — 
Se 5 24 10 |— 1 8-1 9 
eln ider Zentner — 22 6 — 21 3 
das Schock 4 — — 3 9 gen] 
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ö Fur die Griechen iſt ferner eingekommen: vom Dem Tuchbereitergeſellen C. König eine Tochter, 


std 
rr 


5. Sgr. 6 Pf., vom Hrn. P. K. 3 Rtlr., von der Den 18. Dem Schuhmacher Mſtr. Malz ein 
Fr. W. 1 Rtlr., von Fr. A. W. 1 Rtlr., Summa Sohn, Guſtav Erdmann. — Dem Sattler Mſer. 
8 Rtlr. 5 Sgr. 6 Pf. i J. G. Furckert eine Tochter, Johanne Auguſte. — 
f f Wegener. Dem CFuchfabrikanten G. A. Kahle eine Tochter, 
8 = Anna Beate Amalie. — Dem Tuchmacher Mſtr. = 


— —— A. Stock eine Tochter, Mathilde Erneſtine. 
; Den 19. Dem Tuchmachergeſellen J. Hübner 
a N 5 3 e . pte 
irchliche ; 2 2 en 24. Dem Klemptner Mſtr. G. A. Ziegler 
Kirchliche . eine Tochter, Chriſtiane Caroline. > 
: Geborne. 8 Ge ſtorbne. 1 
Den g. Mai: Dem Tuchſcheer Mſtr. Naumann Den 17, Mai: Des Tuchmacher Mfir. Jer. G. 
eine Tochter, Maria Caroline Emilie. — Dem Leutlof Sohn, Carl Eduard, 10 Mongt 16 Tage, 
Häusler Kliche in Sawade eine Tochter, Anna (Stiefluß). . 
Roſina. 8 ERS 1 Den 18. Des Bürger und Winzer J. Chr. 
Den 14. Dem geweſenen Apotheker⸗Gehuͤlfen Mitſchke Sohn, Ernſt Guſtav, 6 Tage, (Kraͤmpfe). 5 


— 


Johann Carl Buͤttner ein Sohn, Carl Guſtav. Den 21. Des Tuchſcheergeſellen C. J. Bartſch 


Den 15. Dem Einwohner Joh. George Kloſe Tochter, Juliane Maria, 7 Jahr 7 Monat 20 
f Tage, (Abzehrung). — Die Einwohner⸗Wittwe 
Den 16. Dem Bauer Kliche in Kuͤhnau ein Johanne Chriſtiane Heinrich geb. Rothe, 66 Jahr, 
Sohn, Johann Friedrich Ernſt. n, (Ahzeh run 
Den 17. Dem Baͤcker und Senator C. H. Pelt⸗ Den 28. Des chuhmacher Mftr G. 
ner eine Tochter, Auguſte Amalie Dorothea, — Sohn, Guftav Erdmann, 4 Tage, (Schwaͤ 


— 
2 


N ; Marktpreiſe zu Grünberg, 


Stroh 


Wöchentlich erfeint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗ Preis vierteljährig 12 Sge. 6 et ER 
= Inferate werden fpäteftens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


